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Für sie ist Weisweiler
das Tor zur weiten Welt
UPS beschäftigt im Gewerbegebiet „In der Krause“ 117 Mitarbeiter.
60 Fahrzeuge starke braune Flotte beliefert die Kunden in den Kreisen
Aachen, Düren und Heinsberg. Probleme in den Fußgängerzonen.

VON STEFAN HERRMANN

Eschweiler. „New York – Rio –
Tokyo. . . und Weisweiler“. Ganz
so lautet der Text des „Trio Rio“-
Liedes aus dem Jahr 1986 zwar
nicht, für den Eschweiler UPS-
Standort wäre es aber trotzdem die
passende Hymne. „Wenn Sie heu-
ten bei uns ein Paket bis spätes-
tens 18 Uhr abgeben, ist es am
nächsten Morgen in den USA“,
stellt Niederlassungsleiter Guido
Lehmann die Philosophie des Log-
istikunternehmens United Parcel
Service, kurz UPS, vor. „Und zwar
bis 9 Uhr, nicht 9.01 Uhr oder 9.02
Uhr“, ist eine pünktliche Liefe-
rung für Öffentlichkeitsarbeiterin
Sandra Blum das A und O ihres
Geschäfts. Dafür arbeiten weltweit
mehrere Hunderttausend UPS-An-
gestellte, dafür sind auch an der
Max-Planck-Straße im Weisweiler
Gewerbegebiet „In der Krause“
117 Mitarbeiter (fast) rund um die
Uhr im Einsatz.

Politiker zu Besuch

Beim Besuch der CDU-Delegation
am Freitagnachmittag um den
Bundestagsabgeordneten Helmut
Brandt, das Europaparlamentsmit-
glied Sabine Verheyen und den
neuen Städteregionsrat Helmut
Etschenberg war es ruhig und be-
schaulich. „Das ändert sich in we-
nigen Stunden“, erklärte der stell-
vertretende Niederlassungsleiter
Horst Skwarra, dass das große Pa-
kete-Umladen stets am frühen
Abend einsetzt. Und natürlich am
frühen Morgen. Dann rollt das
Band, werden die markanten brau-
nen Zustell-Fahrzeuge beladen
und die Routen vorbereitet. Tags-

über sind die Wagen dann unter-
wegs, im Schnitt auf einer 131 Ki-
lometer langen Tour.

„Unsere Zusteller sind übrigens
ohne Navi unterwegs“, kann
33-jährige Blum von einer ausge-
prägten Ortskenntnis der fahren-
den Mitarbeiter berichten. Daher,
betont sie, sei man als Unterneh-

men stets darum bemüht, Ange-
stellte langfristig zu binden. Die
Zahlen untermauern dies: Im Fah-
rerbereich liegt die UPS-Treue bei
durchschnittlich 12 Jahren, im
Managementbereich sogar bei 18
Jahren.

60 Vollzeitbeschäftigte und 53
Teilzeitangestellte hat der Weis-
weiler Standort, der die Gebiete
Kreis Aachen, Kreis Heinsberg und
Kreis Düren versorgt. Seit dem 1.

Juli 1980 ist man im Westzipfel
der Republik präsent. „Nur vier
Jahre, nachdem UPS seinen ersten
Sitz in Deutschland gründete“, so
Gebietseinsatzleiter Skwarra.

Täglich rollen tausende Pakete
in zwei Sortierungen über die Bän-
der. 950 feste Abholkunden hat
die Niederlassung, dazu kommen
noch einmal 50 so genannte Ein-
malversender. So wie die Oma, die
ihrem in Boston studierenden En-
kel noch schnell zu Weihnachten
ein Päckchen mit Geschenken
schicken will. Überhaupt, Weih-
nachten: „Das ist für uns natürlich
eine absolute Spitzenzeit, in der
wir viel zu tun haben“, kann Gui-
do Lehmann aber eigentlich das
ganze Jahr über mit den Zahlen
zufrieden sein. Auch aktuell in der
Krise. Dass, so glaubt der Leiter,
liege auch an dem Qualitätsan-
spruch, den UPS an sich selbst stel-
le.

„Wir halten den Service, den
wir versprechen. Es gibt bei uns
kein ‚Nein, das können wir
nicht’.“ Und dazu gehört es nun
einmal, von Weisweiler aus etwas
zu verschicken, was am nächsten
Morgen auf einem anderen Konti-

nent pünktlich abgeliefert wird.
Dafür gibt es in der 1997 erweiter-
ten Halle einen extra als „Air Reco-
very Point“ ausgezeichneten Be-
reich. Von da aus geht’s dann
flugs Richtung Flughafen Köln/

Bonn, wo UPS seit 1986 die
deutschlandweit wichtigste Dreh-
scheibe für den weltweiten Luft-
transport unterhält.

In der Region sind für diesen
Service im Schnitt 45 Fahrzeuge
der 60 Wagen starken Flotte unter-
wegs. Doch auch mit einigen
Schwierigkeiten haben die UPS-
Mitarbeiter im hiesigen Einzugs-
gebiet zu kämpfen. „Die Zustell-
zeiten in Fußgängerzonen sind für
uns problematisch“, weist Leh-
mann darauf hin, dass viele Ge-
schäfte erst um 10 Uhr aufma-
chen, aber nur bis 10.30 Uhr belie-
fert werden dürfen. Eine logistisch
saubere Lösung für alle Parteien
stehe hier noch aus.

Themen wie Leiharbeiter und
Mindestlohn sind für die UPS-

Standorte derweil kein Thema.
„Wir zahlen übertariflich“, stehen
Lehmann und das Unternehmen
dafür ein, dass Leistung auch ent-
sprechend entlohnt wird. Und
auch bei Qualifizierung und Si-
cherheit setzen Lehmann und sei-
ne Kollegen auf kontinuierliche
Arbeit. Eine schnell einleuchtende
Maxime lautet: UPS-Zusteller fah-
ren beim Ausliefern möglichst
rechts um die Ecke, um stets nach
rechts hin aussteigen zu können.
„Sie sollen, wenn es geht, nicht
die Straße wechseln.“

Ein sicherer Versand von der
Haustür aus bis nach New York,
Rio, Tokio. Und irgendwo zwi-
schendrin liegt bei UPS-Kunden
der Region dann halt auch Weis-
weiler. Das Tor zur weiten Welt.

„Krise hin, Krise her – wir sind gut aufgestellt“, sagen Weisweilers UPS-Niederlassungsleiter Guido Lehmann
(links) und sein Stellvertreter Horst Skwarra. Foto: Stefan Herrmann

Zu Wasser, zu Land und in der Luft: In Venedig gibt’s sogar „UPS-Gondeln“
Das Unternehmen wurde am 28.
August 1907 in Seattle/USA von
James E. Casey gegründet. Zu-
nächst als „American Messenger
Company“, seit 1919 als „United
Parcel Service of America“.

Am 16. August 1976 öffnete die
erste Niederlassung außerhalb
Amerikas im Rheinparkcenter in
Neuss.

Mit einem weltweiten Umsatz
von 49,7 Milliarden Doller (2007)
gehört UPS zu den größten Paket-
diensten auf dem Globus. Circa
16 000 von insgesamt 425 300
Mitarbeitern beschäftigt der Kon-
zern in Deutschland (Stand 2008).

Die für UPS typische Firmenfarbe
„Pullman-Braun“ kam 1919 aus
zwei Gründen zu Stande: Einmal

verband man das dunkle Braun der
Pullman-Eisenbahnwagen in den
USA mit Qualität und Luxus, ande-
rerseits sah man auf den braunen
Wagen den Staub der Straßen nicht
so deutlich.

UPS setzt nicht nur auf Lieferwa-
gen. Auch eine Flugzeugflotte, Fahr-
räder in Innenstädten und Boote (in
Venedig) gehören dazu.

SERIE

Abwechslung gibt den Takt an beim Konzert in der Klosterkirche
Der Kirchenchor St. Georgius unter der Leitung von Achim Prinz begeistert die Zuhörer in St. Jöris. Musikalische Gäste bereichern das Programm.

Eschweiler. Ganz still ist es, keine
Spur vom Alltagsstress und von
der üblichen Hektik, sondern ge-
mütliche Stunden der Inspiration.
Lediglich die wohlklingenden
Stimmen der Sänger dominierten
am Samstagabend in der Kloster-
kirche in St. Jöris. Der Grund: Das
vom St. Jöriser Kirchenchor St.
Georgius veranstaltete Herbstkon-
zert, das nach einer längeren Pau-
se im vergangenen Jahr noch ein-
mal neu zum Leben erweckt wur-
de. Unter der Leitung von Achim
Prinz bewiesen die musikbegeis-
terten Männer durchweg gesangli-
ches Geschick, auch in schwieri-
gen Passagen.

Doch damit nicht genug: Gleich
zwei weitere musikalische Gäste
hatten sich an diesem Abend an-
kündigt. Der Männergesangs-
verein (MGV) Linden-Neusen
1856, dirigiert vom Chordirektor
im Allgemeinen Deutschen Chor-
verband, Heinz Dickmeis, sowie
das Regio-Bläser-Ensemble sorg-
ten mit zwar unterschiedlichen,
aber dennoch sehr faszinierenden
Auftritten für große Begeisterung
unter den zahlreichen Zuhörern.

„Internationale Volklore steht
bei diesem Konzert hauptsächlich
auf dem Programm“, verwies Sieg-
fried Palm, 1. Vorsitzender des
MGV Linden-Neusen, auf den

Charakter der einzelnen Musikstü-
cke. Und damit machte er eine
Ansage, die sich in den nächsten
Stunden bewahrheiten sollte.
Denn neben klassischen Liedern

von den bekannten Komponisten
Franz Schubert und Ludwig van
Beethoven verzauberten ebenso
stimmungsvolle und impulsive
Töne aus dem lateinamerikani-

schen Raum das Publikum in der
Klosterkirche. Schließlich „beste-
hen die Programmpunkte aus ei-
ner Mischung aus Moderne und
Klassik“, wie der 1. Vorsitzende

des Kirchenchors St. Georgius, Lo-
thar Pohl, erläuterte.

Passend zur Jahreszeit enthiel-
ten viele der Lieder Schönheiten
des Herbstes, andere zum Teil me-
lancholische Stücke wiederum
handelten von romantischen
Liebessehnsüchten, Religiosität
und Träumereien.

Mit Horn und Trompete bewaff-
net, entführte das vierköpfige Re-
gio-Bläser-Ensemble unter der Lei-
tung von Ralf Mingers zwischen-
zeitlich die Zuhörer mit beeindru-
ckenden Werken verschiedener
Künstler und brachte somit reich-
lich Abwechslung in den Samstag-
abend.

Bevor allerdings der letzte Auf-
tritt als gemeinsamer der beiden
Männerchöre einen wahrlich krö-
nenden Abschluss unter das
Herbstkonzert setzte, nutzte der
Kirchenchor St. Georgius die Gele-
genheit, langjährige treue Mitglie-
der zu ehren: Albert Esser für 25
Jahre, Hubert Mirbach für 50 Jahre
und Fritz Zillbach für sage und
schreibe 65 Jahre sowie Eberhardt
Büttgen für 25-jährige
Fördermitgliedschaft. (anka)Verpackten auf dem Herbstkonzert in der St. Jöriser Klosterkirche tolle Stücke stimmlich perfekt: der Kirchenchor St. Georgius. Foto:Anne Karduck
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